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eine beſtimmte Race züchten, ohne das Zuchtmaterial rein zu befigen, dem Fallen der Temperatur die Vegetationsthätigkeit allmälig wieder 755 
ſo ſuche man nach einzelnen Bracken, ſtelle dieſe zuſammen und züchte herab, um im Winter entweder ganz zu verlöfhen oder in einen 
alsdann nach der hervortretendſten Individualität. Mit dem Auftreten vorübergehenden Ruheſtand zu treten. 
des Darwinismus begann eine neue Phaſe. Die ft arfſinnige Theorie Unter ſehr hohen wie ſehr niedrigen Wärmegraden iſt kein or⸗ 
Darwins iſt auf die gewiſſenhafteſte Unterſuchung baſirt und iſt bis heut ganiſches Leben moglich, wenn auch einzelne Pflanzen im Zuſtande der 
durch nichts Neueres verdrängt worden. Darwins Züchtungslehre baſirt Ruhe, im Winter als Samen beträchtliche Abweichungen von der 
auf Conformität und Perfectibilität, gegenüber der früher aufgeſtellten mittleren Wärme vertragen können, ſo iſt das pflanzliche Leben an eine 
Conſtanz⸗Theorie. Die ältere Schule von Menzel⸗Weckherlin wird nicht Wärme vom Eispunkte bis etwa 30 Gr. gebunden, innerhalb welcher 
anerkannt; Darwin ſetzt dagegen die Macht des einzelnen Individuums, Grenzen man den verſchiedenſten Graden ärmerer und reicherer Eut⸗ 
mit dem Ausſpruche: daß ein einzelnes Individuum eine neue Race wickelung begegnet. f 
bilden kann; natürlich machte die Züchtung von dem Augenblicke, wo Daß unter ſolchen Umſtänden dieſer eine Factor, die Wirkung der 
diefe Theorie anerkannt wurde, bedeutende Fortſchritte, da erſtere auf[ Wärme auf die Vegetation, beſonders zum Gegenſtand zahlreicher 
das einzelne Individuum zurückgeführt wurde.“) Unterſuchungen gemacht worden iſt, kann uns nicht Wunder nehmen. 
Redner ging nun zu dem zweiten Theile ſeines Vortrages, dem Bei dergleichen Studien hat man natürlich auf die einzelnen 
chemiſch⸗phyſiologiſchen, über und gab an, wie zur Zeit unſerer Altmeister Phaſen des Pflanzenlebens gehörige Rückſicht zu nehmen, da auf die 
der Landwirthſchaft letztere Seite der Thierzucht noch auf den Füßen ſelben die Wärme in ſehr verſchiedener Weiſe einwirkt. . 
der Kindheit ſtand, weil chemiſche⸗phyſiologiſche Studien und Verſuche Wir laſſen für heute die Periode des Keimens außer Acht und be⸗ 
vollſtändig mangelten. trachten nur die eigentliche Vegetationsperiode: grünen, blühen, reifen. 
Noch zu Thaers Zeiten war die Wechſelwirkung und gegenſeitige Im Frühjahr erwacht das pflanzliche Leben aus dem Winterſchlaf,, 
Ergänzung unſerer Futtermittel unbekannt und war die Theorie des wenn die Luftwärme höher iſt, als die des Bodens, umgekehrt endigt 
Heuwerths als Einheit maßgebend für die Ernährung unſerer land⸗ die Vegetationsperiode, wenn die Bodenwärme im Herbſte höher iſt, 
wirthſchaftlichen Hausthiere. J. v. Liebig war der erſte, der dieſe Irr⸗ als die der Luft. Prof. Cautoni hat zum Beweiſe dieſes Satzes folgen- 
thümer auftlärte und uns durch feine phyſiologiſchen und chemiſchen des intereffante Experiment angeftellt. Er ſteckte einen mit Waſſer voll⸗ 
Forſchungen auf dem Gebiete der Thierernährung Einſicht verſchaffte. gefaugten Schwamm mit dem unteren Ende in ein Gefäß mit Erde, 
Noch heut ſtehen wir wohl eigentlich am Beginn der Forſchungen, und während das obere der Luft ausgeſetzt blieb; erwärmte er nun die 
wenn auch ſo manches Dunkel bereits aufgeklärt, die Fütterung unſerer Erde ſtärker, ſo ſank das Waſſer nach unten, ward die Luft wärmer, 
landwirthſchaftlichen Hausthiere eine rationelle iſt, fo iſt doch noch viel ſo erbob ſich die Flüſſigkeit in den oberen Theil des Schwammes. 
zu ergründen, und iſt es Aufgabe der Agricultur⸗Chemiker, immer mehr Das Waſſer iſt der Pflanzenſaft, der Schwamm die Pflanze. Sn 
Licht in die chemiſch⸗phyſiologiſchen Vorgänge ber Fütterungslehre zu. Die Kenntniß über den Gang der Bodenwärme ift daher für den 
bringen. Redner gedachte bei dieſer Gelegenheit Hennebergs, der ſich 5 : : ; 
nächſt Liebig unendliche Verdienſte durch feine Verſuche auf dem Gebiete Land- und Forfimann von keiner geringeren Bebeutung, alt bie dern 
der Agriculturchemie verſchafft hat (und Wolff). Der dritte Theil des e ige Bir wollen deshalb der wichtigsten Momente hier kur geg 
iu The vom wifenfgaftigen | ter ER „da berjelbe) Da der Boden feine Wärme bauptfählih durch directe Sonnen 
(Jortſezung u. Schluß.) ſtrahlung erhält, ſo wird, abgeſehen von geographiſcher Lage, Meeres: 
hoͤhe und Expoſttion, ein Boden bei gleicher Lage mehr oder weniger 
Wärme aufnehmen, je nachdem er phyſikaliſch beſchaffen iſt. Er 
Vor allem fallen ins Gewicht die Wärmecapacität der Bodenarten 
und das Wärmeleitungs⸗Vermögen. Erſtere iſt bei verſchiedenen Boden: 
arten ſehr verſchieden, d. h. die einzelnen Bodenarten beanſpruchen ver 
ſchiedene Wärme⸗Quantitäten, um auf gleiche Temperatur erwärmt zu 
werden. 
So beträgt die ſpecifiſche Wärme bei gleichem Gewicht für 
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Die 47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
in Breslau. 
(Original.) 
Section für Landwirthſchaft. 

Sitzung vom 19. September. Leider war auch bei der erſten 
Sectionsſttzung der praktiſche Landwirth nur gering vertreten, trotzdem 
die Anweſenden ſich Mühe gegeben hatten, noch in den letzten Stunden 
neue Mitglieder zu werben. 

Profeſſor Dr. Blomeyer (Leipzig) eröffnete den Cyclus der Vor⸗ 
träge über das Thema: Ziel und Zwecke der landwirthſchaftlichen See⸗ 
tion im Anſchluß an die Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte. 
Redner hob hervor, daß die landwirthſchaftliche Section unter allen 
Verhältniſſen nur die wiſſenſchaftliche, und zwar naturwiſſenſchaftliche 
Seite der Landwirthſchaft behandeln könne, wenn dieſelbe ſich in wür⸗ 
diger Weise der Verſammlung der Naturforſcher anreihen wolle, alle 
praktiſchen und direct materiellen Fragen ſeien ausgeſchloſſen, und wäre 
es nur auf dieſem Wege möglich, den Verluſt der landwirthſchaftlichen 
Wanderverſammlungen, die viel Gutes geſtiftet hätten, zu erſetzen. Er, 
Redner, bitte, daß jedes Mitglied der neuen Section in ſeinen Kreiſen 
Freunde für dieſelbe zu gewinnen ſuche, damit bei der nächſten Natur⸗ 
forſcher⸗Verſammlung (die in Gratz, Steiermark, ſtattfindet) die land⸗ 
wirthſchaftliche Section einen mächtigen Theil derſelben repräſentire. 

Geheimer Rath Settegaſt, Profeſſor Funke (Hohenheim) u. A. 
beleuchteten die Auslaſſungen des Redners über die Landwirthſchaft zu 
den Naturwiſſenſchaften und ſpeciell zu der Section der Agricultur⸗ 
chemiker noch eingehender, und wurde auch hier der Wunſch laut, eine 
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Ueber den Einfluß der Wärme auf die Vegetation. 
(Original.) 
I. 
Die Entwickelung der Pflanzen iſt von fo vielen eigentümlichen Ur: 
ſachen abhängig, daß man bis jetzt nicht im Stande iſt, ſie alle aufzuzählen 
und ihren Werth und Einfluß zu beſtimmen. Wenn man ſich jedoch nur 


Verſchmelzung beider Sectionen, die eigentlich getrennt ni auf diejenigen Factoren bezieht, welche man als die einflußreichſten ve 
| zn He anzubahnen. ee eee erkannt hat, ſo kann man dieſelben mit dem leider zu früh für die Waſſer .. . 1,000. Be 
Was endlich die landwirthſchaftlichen Ausftellungen, die einige Mal Wiſſenſchaft verſtorbenen Quetelet unter folgende allgemeine Geſichts⸗ e e . 5 0 a 

mit den landwirthſchaftlichen Wanderverſammlungen verknüpft waren, punkte bringen. 1 a Gppe 0 273. — 
anbelangt, ſo bofie Redner, daß dieſelben, wie bereits jetzt in England, . Atmoſppäriſche umſtände. Temperatur. Ginfup ber Torf, 0 | 

| von eigends ſich dazu conflituirenden Geſellſchaften vor völligem Verfall Sonnenſtrahlen, Zuſtand des Himmels, Feuchtigkeit, Wind, Dichtigkeit 3 eure a 


Für die verſchiedenen Erdarten läßt ſich die Wärmecapacität zwiſchen 
0,19 und 0,50 annehmen. Da nun ein Boden ſich um ſo lang⸗ 
ſamer erwärmt, je größer die ſpecifiſche Wärme ſeiner Beſtandtheile iſt, 
Waſſer aber die bei weitem größte Märmecapacität beſitzt, fo iſt von 
vornherein klar, daß der Waſſergehalt des Bodens auf feine Erwär⸗ TB 
mungsfähigkeit einen großen Einfluß hat. Ein jeder Landmann weiß 
auch, daß naſſer Boden kälter iſt, als trockener. 

Die Wärmeleitungs⸗Fähigkeit der Bodenart hat nur geringen Ein⸗ 
fluß auf ihre Wärme, denn bekanntlich ſind alle Bodenarten ſchlechte 
Wärmeleiter. Da dieſe Wärmeleitung von oben nach unten ſtattfindet, 
ſo trifft ein beſtimmter Warmegrad an jedem tiefer gelegenen Punkte 
ſpäter ein, als an einem höher gelegenen; aber auch eine Verminderung 
der Wärme tritt ein, denn von der durchgeführten Wärme wird in 
den höher gelegenen Schichten etwas zurückbehalten. 8 

Da nun die Beſtrahlung der Erdoberfläche nach zwei Perioden 
wechſelt, nach der täglichen und jährlichen, ſo werden auch in der 
Bodentemperatur zwei Perioden, welche freilich von den erſten ver⸗ 
ſchieden ſind, auftreten. i 

Den Betrag der Verſpätung der täglichen Periode kann man aus 
den verſchiedenen Eintritten der Extreme erkennen. Quetelet in Brüſſel 
hat folgende Beobachtungen gemacht: 55 

Lage Eintritt des Marimums im & 

der Thermometerkugel Marz Juni = 

auf der Bodenoberfläche 0 Uhr 44 M. Nachm. I Uhr 20 M. Nachm 
0 „55 2 24 - 


der Luft, Elektricität, Zuſtand des vergangenen Jahres. 

2. Individuelle Umſtände. Verſchiedenheit der Pflanze, 
Alter, doppelte oder einfache Blüthe, ob früher, ob kürzlich gepflanzt, 
ob ſie gut oder weniger gut ſich entwickelt, Gewohnheit der Pflanze. 

3. Oertliche Umſtände. Beſchaffenheit des Bodens, Lage. 

4. Umſtände, herbeigeführt durch die geographiſche Lage, 
Breite, Länge, Höhe über dem Meere, Länge der Tage. 


geſchützt werden dürften.“ 

Der zweite Vortrag: Der Einfluß der Naturwiſſenſchaft auf die 
Thierzucht (nicht wie in Nr. 39 irrthümlich gedruckt war: Einfluß 
der Naturwiſſenſchaft auf unſere Thierzüchter), von Geh. 
Rath Settegaſt gehalten, feſſelte die Aufmerkſamkeit der Zuhörer in 
hohem Grade, da er des Intereſſanten und Lehrreichen viel enthielt. 

Der Redner beleuchtete fein Thema von 3 verſchiedenen Seiten: g 3 

1. der zoologiſch⸗zootomiſchen: Züchtung; Für eine Perſon, welche beſtändig in derſelben Gegend die⸗ 

2. der chemiſch⸗phyſiologiſchen: Aufzucht, Ernährung und Haltung; ſelbe Pflanze beobachtet, wird es ausreichend ſein, nur auf die in 1) 

3, der national⸗öconomiſchen Seite: Eingreifen in das Wirthſchafts⸗ angeführten klimatischen Factoren zu achten, weil die anderen Um: 

ſoſtem, Ackerbau und Viehzucht. ſtände alljährlich wiederkehren; nur das Alter ändert ſich, allein dieſe 

Als die Producte unſerer Hausthiere (Wolle, Milch ꝛc.) wenig Aenderung wird keine merkliche Wirkung hervorbringen. 8 
Werth hatten, d. h. niedrig bezahlt, und die Thiere mehr als noth⸗ Wenn die eine oder die andere Wirkung der ei zelnen atmoſphäri⸗ 
wendiges Uebel in der Wirthſchaft angeſehen wurden, lag kein beſon⸗ ſchen Umſtände in ihrer Intenſität u. ſ. w. ſich ändert, ſo muß die 
derer Grund vor, auf die Thierzucht belebend einzuwirken; als jedoch Aenderung ſich auch in der Entwickelung der Pflanze zu erkennen 
die thieriſchen Erzeugniſſe im Werthe ſtiegen, flieg auch das Intereſſe geben, d. h. die Pflanze iſt in ihren verſchiedenen Lebensphaſen eine 

der Thierzüchter; den beſten Beweis dafür gab uns der Auſſchwung der Function der klimatiſchen Verhältniſſe. Der Mathematiker würde dieſe 
Schafzucht, nachdem die Wolle ein geſuchter Artikel geworden war. — Abhängigkeit durch die einfache Formel . 
Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung in unſerem Vaterlande, fährt Pflanze = 7 (W., L., F.) 
Redner fort, daß die Theorie der Praxis in den meiſten Fällen erſt ausdrücken, wo W., I., F. Wärme, Licht, Feuchtigkeit u. ſ. w. be⸗ 
Bahn bricht, während dies in dem uns als Vorbild dienenden England deuten, der Buchſtabe 7 aber andeutet, daß die in Klammern ſtehenden 
umgekehrt iſt. In Deutſchland haben ſich entschieden mehr Männer Größen von Einfluß auf die Pflanzen ſind. 
wiſſenſchaftlich mit der Landwirthſchaft beſchäftigt, als in irgend einen Wenn nun die Art der Function, d. h. der Abhängigkeit bekannt 
anderen Lande, ſpeciell England, aber auch dies hat ſein Gutes; Theorie wäre, ſo wäre das Problem für dieſe Pflanze und einen ganz be⸗ 
und Praxis boten ſich die Hand und die Ideen ergänzten ſich gegen- ſtimmten Ort gelöft; allein & priori läßt ſich gar nicht angeben, wie 


ſeitig; dadurch haben beide Länder gewonnen und find indirect zu gröz die Function / beſchaffen iſt; man muß auch hier, wie überall in den halb eingegraben : 8 * ReBET Re 
ßerer Thätigkeit angeſpornt worden. eracten Wiſſenſchaften, durch Empirie, alſo durch Erfahrung und Gr: ganz eingegraben % 58 = ——— Al er 

Was nun die Züchtung felbft anbelangt, ſo iſt dieſelbe bis vor ca. periment dieſelbe zu ermitteln ſuchen. 0,21 Mir. tief eingeſentt 6 : 6. 6 54 

100 Jahren mehr Sage als Wahrheit geweſen, da ſich Niemand wiſſen⸗ Daß von allen den oben genannten klimatiſchen Agentien die Wärme eh ie : ; : 2 Vorm. 


ſchaftlich damit beſchäftigen konnte; erſt als die Merino⸗Schafzucht be⸗ unbedingt die erſte Stellung einnimmt, darf erſt nicht bewieſen werden; 
gann, lichtete ſich das Dunkel, da Begriffe von Züchtung, Race und zahlreiche allbekannte Erfahrungen ſprechen für die große Abhängigkeit 
Paarung aufgeſtellt werden mußten. Hier war es Menzel und Wed: der Vegetation von der Temperatur, wie wir dies alle Jahre beobachten 
berlin, die den Schleier lüfteten. Beide haben ihr ganzes Leben der können. Mit der beginnenden Frühlingswärme erwacht die Pflanzen⸗ 
Thierzucht gewidmet und wurde ihre damalige Richtung (Gonftanz: welt aus ihrem Winterſchlafe und durchläuft mit der ſteigenden Tem⸗ 
Theorie) die Menzel⸗Weckherlinche Schule genannt. Selbſtverſtändlich peratur die Reihe der Entwickelungsſtufen. Im Herbſt aber ſinkt mit 
konnte die Conſtanz⸗Theorie nicht ausreichen, da wir für jeden beſon ) Wie ſehr die Anſichten über Darwinismus auseinandergehen, iſt aus 


Man erkennt deutlich, wie mit der Tiefe die Verſpätung zunimmt. 
Was die Verminderung betrifft, ſo ergiebt ſich aus der Verglei⸗ 
chung mit dem täglichen Gange der Lufttemperatur, daß im Schatten 
nur der zehnte und in der Sonne nur der dreizehnte Theil von der 25 
täglichen Zu: und Abnahme der Lufttemperatur bis zu einer Tiefe von 2 
0,31 Mtr. in den Boden eindringt, jo daß in I—1,5 Mtr. Tiefe die 


deren Zweck nicht eine beſondere Race züchten können. Will man aber = wege a Leine 1 a re = Vene tägliche Variation der Lufttemperatur unmerklich iſt. 2 
SR eee Nathuſius erſichtlich. ährend letzterer den Darwinismus gar nicht in auf ; PETER EEE (ee 
) Die fogenannten landw. Ausſtellungen, ob national oder international, die Zuchtlehre eingeführt willen will, meint eriterer, er laſſe ſic aus der Ganz ähnliches gilt von der jährlichen Periode; die Schwankungen 

baden wohl augenblicklich ihren Culminationspunkt erreicht und wäre Zuchtlehre gar nicht hinausweiſen. Wer von beiden Thierzüchtern hat 


der Lufttemperatur innerhalb eines Jahres pflanzen ſich langſamer durch 


einne längere Pauſe gewiß nur wunſchenswerth. Anm. d. Red. nun Recht, wer Unrecht? Anm. d. Red. den Boden fort, dringen aber bis zu größerer Tiefe. 
17 57 * "Ki 2 5 
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ſchaft „Agriculturchemie“ genannt. 
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Quetelet hat in dieſer Beziehung großartige und umfaſſende Ver- tungen in Brüſſel gewonnen iſt, läßt den Gang der Bodenwärme in 
ſuche angeſtellt; nachſtehende Tabelle, welche aus ſechsjährigen Beobach- Ider Tiefe deutlich erkennen. 5 


Lage des Thermometers. 
0,77 Mtr. über der Erde 
auf der Erdoberfläche 
0,75 Mtr. unter der Erde 
3,90 Mtr. s 5 2 . 

Am Boden herrſchen alſo fortwährend niedrigere Temperaturen als 
etwas über demſelben und bei größerer Tiefe tritt eine immer größere 
Verſpätung der Extreme ein; ja in 20 Mtr. Tiefe verſchwindet auch 
die jährliche Schwankung, dort herrſcht Jahr aus Jahr ein die mittlere 
Lufttemperatur des Ortes. Dieſe Tiefe iſt für verſchiedene Bodenarten 
verſchieden, ſo beträgt ſie in Trapp 58 Fuß, in Sand 72 Fuß und 
in Sandſtein 91 Fuß. Auch mit der geographiſchen Breite iſt fie 
veränderlich. (Schluß folgt.) 
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Streifereien auf dem Gebiete der Agrieulturchemie.) 
(Original.) 
I. 

Du erſuchſt mich, lieber Freund, Dir einen Ueberblick über die wich: 
tigſten Theile der Agriculturchemie zu geben. Ich könnte Dich einfach 
auf ſchon vorhandene Werke über dieſen Gegenſtand hinweiſen — denn 
im Hinblick auf dieſe Werke und auf ihre Urheber iſt es offen ge 
ſtanden eine ſchwierige Aufgabe, welche Du mir durch Deine Bitte 
ſtellſt — allein Du ſchneideſt mir fa dieſen Ausweg ſofort durch Dein 
offenes Geſtändniß ab, daß Du einmal nicht Zeit haſt, um ruhig und 
beſchaulich dieſe ausführlicheren Werke ſelber durchzuſtudiren und durch 
eigenes Studium Dir den für Deinen Beruf ſo ſegensreichen Kern aus 
denſelben herauszuſchälen; dann aber auch, daß Dir, ſelbſt wenn Du 
Dir dieſelben zum Zwecke des Studiums anſchaffen wollteſt, dieſelben 
meiſt zu wiſſenſchaftlich gehalten ſind, als daß Du ihr Studium mit 
vollem Verſtändniß betreiben könnteſt. Da ich Dir in Betreff beider 
Einwürfe mehr oder weniger Recht geben muß, ſo will ich verſuchen, 
Dir Deine Bitte zu erfüllen. Es iſt natürlich, daß dieſe Erfüllung 
kein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes werden kann; in einzelnen abgeſchloſ— 
ſenen, aber doch von einander abhängenden Briefen will ich Dich in 
das Gebiet der Agriculturchemie einführen, in Briefen, in welchen ich 
in Deinem Intereſſe durch Einfachheit und Klarheit das zu erſetzen 


ſuchen will, was ihnen an gediegener Wiſſenſchaftlichkeit mangelt. 


Vor allen Dingen, mein Freund, mußt Du Dir klar machen, was 
Du überhaupt unter „Agriculturchemie“ zu verſtehen haſt. Halten wir 
uns nur an das Wort ſelber, ſo darf man darunter nicht mehr verſtehen, 
als die Chemie, welche ſich ſpeciell mit der Agricultur, d. h. mit dem 
Acker⸗ oder Feldbau, beſchäftigt. Eben weil der Feldbau zuerſt unter 
allen Zweigen unſeres ſchönen Berufes der Segnungen eines Hand 
in Hand gehens mit der Wiſſenſchaft — zunächſt der Chemie — 
theilhaftig geworden iſt, hat man die daraus ſich entwickelnde Wiſſen⸗ 
Dieſe ſich ſchnell für einen Theil 
geltend machenden Segnungen und der daraus erwachende Drang nach 
wiſſenſchaftlicher Vervollkommnung auf allen Gebieten der Landwirth⸗ 
ſchaft führten bald unwillkürlich darauf hin, der Theorie oder Wiſſen⸗ 
ſchaft die Praxis überhaupt unterthänig zu machen. Es erweiterte ſich 
dadurch natürlich das Gebiet der jungen Wiſſenſchaft von Jahr zu 
Jahr mehr — allein der Name „Agriculturchemie“ blieb derſelbe, 
vielleicht aus Conſervatismus, vielleicht darum, weil es überhaupt ſchwierig 
iſt, einen paſſenden, völlig entſprechenden Namen dafür zu finden. Es 
war die natürliche Folge dieſer in der Natur der Dinge ſelber liegenden 
Erweiterung ihres Gebietes, daß ſich die Agrieulturchemie, welche in 
ihren Anfängen nur als ein Theil der Chemie überhaupt angeſehen 
werden konnte, an der Hand von Männern, welche ſich trotz mancher 
Irrthümer durch Aufſtellung wohlbegründeter wiſſenſchaftlicher Geſetze 
an Stelle der bis dahin allgemein geltenden empiriſchen auf dem Ge⸗ 
biete der Landwirthſchaft einen bleibenden Ruhm begründet haben, ver⸗ 
haͤltnißmäßig ſchnell zu einer ſelbſtſtändigen Wiſſenſchaft heranbildete, 
einer Wiſſenſchaft, welche die Erreichung ganz beſtimmter Ziele ſich zur 
Aufgabe gemacht hat. War es anfänglich nur Zweck der Agricultur⸗ 
chemie die Geſetze der Natur feſtzuſetzen, nach denen ſich die verſchie⸗ 
denen Proceſſe und Vorgänge auf dem Gebiete des Feldbaues voll⸗ 
zogen, ſo verfolgt ſie jetzt als Endziel ihrer Aufgabe die Feſtſetzung der 


Naturgeſetze, welchen alle für die Landwirthſchaft wichtigen Organismen 


— feien dieſelben pflanzlichen oder thieriſchen Urſprungs — unterworfen 
ſind und von denen ihre Entſtehung und ihr Gedeihen, ihr Leben und 
ihr Sterben abhängig iſt. Aber eben dieſes beſtimmten Zieles wegen, 
welches ſich die Agriculturchemie geſtellt hat, iſt es natürlich, daß ſie in ihren 
Forſchungen aus den engen Grenzen heraustreten mußte, welche ihr 
durch die Chemie — ihre erſte Stütze — geſteckt waren. Auf dem 
verfolgten Wege des raſtloſen Strebens und des immer tieferen Ein⸗ 
dringens in die die Landwirthſchaft bedingenden Naturgeſetze mußte die 
Chemie gar oft den Forſcher im Stiche laſſen. Wollte er das geſteckte 
Ziel erreichen, ſo mußte er in den Fällen, in denen die Geſetze der 
Chemie jede weitere Aufklärung verſagten, nach anderen Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften ſich umſchauen, ſo kam es, daß ſchließlich die Agriculturchemie 
ſich Phyſik, Geologie, Meteorologie, Phyſtologie, kurz alle Naturwiſſen⸗ 
ſchaften dienſtbar machte. Und in der That, nur durch dieſes Zu⸗ 
ſammenwirken aller Naturwiſſenſchaften auf ihrem Forſchungsgebiete 
konnte die Agriculturchemie die große Wichtigkeit für die Landwirth⸗ 
ſchaft gewinnen, welche ſie ſich in kurzer Zeit erworben hat, nur ſo 
konnte ſie durch ihre ſchon bis jetzt erzielten Reſultate den allſeitig 
ſegensreichen Einfluß auf dieſelbe ausüben, welchen ſie jetzt ausübt. 
Die Geologie muß der Agriculturchemie dienſtbar ſein, wenn ſie die 
Entſtehung der Ackererde beſtimmt; es ermoglicht ihr die Chemie die 
Zerlegung dieſer geologiſch beſtimmten Ackererden in ihre Elemente; die 
Phyſik muß ihr die Hand reichen zur Feſtſtellung der Geſetze, nach 
denen dieſe Elemente der Ernährung der Pflanzen dienſtbar gemacht 
werden; die Phyſiologie unterſtützt fie bei der Erkennung der Geſetze, 
denen dieſe Elemente bei dem Aufbau der Pflanze folgen müſſen. Du 
ſiehſt, mein Freund, es iſt hier wie bei der Ergründung aller auf dem 
Gebiete der Landwirthſchaft auftretenden Erſcheinungen und Vorgänge 
ein Hand in Hand gehen aller Wiſſenſchaften, welches allein zu dem 


der Agriculturchemie geftellten Ziele führt, der Feſtſtellung der Natur: 


8 gewandt werden können. 


geſetze, durch welche dieſe Erſcheinungen und Vorgänge bedingt ſind, 


welchen ſie unbedingt folgen müſſen. 
Ein freies Arbeiten der Wiſſenſchaft ohne Rückſichtnahme auf die 
Praxis iſt gerade bei der Agriculturchemie undenkbar. Es führt dieſes 


Verfahren, wie es hier und da weder für die Eine noch für die Andere 


zum Segen aus Verkennung der Verhältniſſe angewandt ift, zur Auf- 
ſtellung von Lehren, welche niemals in der Praxis mit Erfolg an⸗ 
Du kennſt, mein Freund, den Streit, der 
erſt vor wenig Jahren zwiſchen den Anhängern der Mineraltheorie 
und denen der Stickſtofſtheorie auf das heftigſte entbrannt war. Gerade 
dieſer Streit kann Dir als Beweis des ſoeben Geſagten gelten. Die 


Mißerfolge, welche die blinden Anhänger der Mineraltheorie in ihren 
*) Um alles doctrinaire Weſen zu vermeiden, iſt die gefflligene 1 


„d. Red. 


gewählt worden. 


Jährliche 
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praktiſchen Arbeiten erzielten, der Mißeredit, in welchen die Willen: 
ſchaft durch dieſe Mißerfolge und durch den Umſtand, daß gerade 
Liebig die Veranlaſſung zur Aufſtellung dieſer Theorie gab, bei uns 
Landwirthen kam, haben der ſo ſchnell emporgeblühten Agriculturchemie 
damals unendlichen Schaden gethan und ſie hat Jahre der gründlich⸗ 
ſten Arbeit gebraucht, ehe ſie ſich von dem damals erhaltenen Schlage 
wieder erholte. Hätte Liebig und vor allem ſeine Anhänger, welche 
die von ihm aufgeſtellten Grundſätze der Düngungslehre auf die Spitze 
getrieben — denn dem eigentlichen Begründer unſerer jetzigen Agri— 
culturchemie haben ſeine Gegner wohl Unrecht gethan, wenn ſie ihm 
die alleinige Urheberſchaft des Grundſatzes Schuld gaben, daß Zufüh⸗ 
rung mineraliſcher Nährſtoffe in den Boden das Alpha und das Omega 
einer jeden Düngung fein müſſe — eine beſſere Kenntniß der praf: 
tiſchen Landwirthſchaft gehabt, wären ſie in dieſem Falle weniger Theo— 
retiker und mehr Praktiker geweſen; es wäre der Wiſſenſchaft und der 
Praxis dienlicher geweſen, es hätte ſchon damals der Ausgleich zwiſchen 
den unbedingt wahren und unbedingt durch Theorie und Praxis be: 
gründeten Grundſätzen beider Theorien, der ſich erſt nach Jahren an: 
gebahnt hat, ſich vollziehen können. Haben ſich Liebig und ſeine Anz 
hänger geirrt, ſo haben ſie durch dieſen entſchuldbaren Irrthum — 
entſchuldbar, weil dem gründlichen, wiſſenſchaftlichen Forſcher die Wiſſen⸗ 
ſchaft nur zu leicht zum Selbſtzwecke wird — doch den Segen ge— 
ſtiftet, daß ſich von da an die Theorie mehr an die Praxis anlehnte, 
daß ſie nicht lediglich aus der Studirſtube und aus dem Laboratorium 
heraus ihre Lehren gab, ſondern auch zu uns Landwirthen herabſtieg 
und uns in unſeren Arbeiten und ihren Erfolgen belauſchte. Nicht 
daß die Agriculturchemie durch dieſes Anlehnen an die Praxis ſich 
ſelbſt zu bloßen Handlangerdienſten bei der Praxis erniedrigt hätte! 
Wohl iſt fie herabgeſtiegen und doch hat fie ihre Selbſtſtändigkeit ſich 
bewahrt. Aber gerade in dieſer Unterordnung bei völliger Selbſt⸗ 
ſtändigkeit liegt der Grund für die nunmehrige Erhöhung ihres Werthes 
und ihrer Wichtigkeit; nun erſt iſt ſie im Stande, einen wirklich ſegens⸗ 
reichen Einfluß auf die Praxis auszuüben. 

Es iſt naturgemäß und doch ein Zugeſtändniß an die Praxis, daß 
die Agriculturchemie die uns Landwirthen geläufige Eintheilung unſeres 
Berufes in Feldbau und Viehzucht adoptirte und in Folge deſſen wohl 
faſt allgemein in zwei große, unſerer Eintheilung entſprechende Unter⸗ 
abtheilungen zerfällt — die eine „die Theorie des Feldbaues“, die 
andere „die Theorie der Viehhaltung“ — in welche ſich alle Zweige 
der Landwirthſchaft einordnen, in die erſte die Lehre vom Ackerboden, 
vom Pflanzenleben, die Düngerlehre, in die zweite die Lehre von der 
Entſtehung, der Ernährung, der Ausnützung der thieriſchen Organismen. 
Auch die landwirthſchaftlichen Gewerbe, welche gerade in unſerer Zeit 
einen ſo großen Einfluß auf unſeren Beruf ausüben? wirſt Du fragen, 
mein Freund. Ja und nein! Faſſen wir dieſe als das auf, was ſie 
mehr oder weniger find, als ſelbſtſtändige für ſich beſtehende Factoren, 
abhängig von der Landwirthſchaft nur durch das ihnen nöthige Rob: 
material, fo iſt es, ſtreng genommen, nicht Aufgabe der Agricultur: 
chemie, die Geſetze zu ergründen, welche für dieſe gelten. Hier tritt 
die Agriculturchemie den Vorrang an die reine Chemie, vor allem an 
die chemiſche Technologie ab. Betrachten wir die landwirthſchaftlichen 
Gewerbe von einem anderen Standpunkte aus und vergegenwärtigen 
wir uns den mächtigen Einfluß, welchen fie auf Ackerbau und Bieh: 
zucht ausgeübt haben und noch ausüben, dann kann die Agricultur⸗ 
chemie ihre Rechte wohl auf ſie geltend machen und ihre Einreihung 
in die beiden Haupt-Abtheilungen derſelben iſt wohl möglich; in ihrem 
nöthigen Rohmaterial fallen ſie der Theorie des Feldbaues, in ihren 
Producten zum großen Theil der Theorie der Viehhaltung zu.“) 

(Fortſetzung folgt.) 


Einiges über die Kartoffelſtärke und ihre Fabrication. 
(Original.) 

Stärke machte man ſchon im grauen Alterthume. Der Name 
„Amilum“ (Unzermalmt) zeigt an, daß die Römer ſchon ſich mit 
Stärkefabrication beſchäftigten. Da Franz Drake aber die Kartoffel 
erſt im ſechszehnten Jahrhundert nach Europa aus Amerika importirte, 
ſo kann jene Stärke der Römer keine Kartoffelſtärke geweſen ſein, und 
liegt daher außer unſerer Betrachtung. 

Kartoffelſtärke zu machen iſt nicht ſchwer, ſagt mancher Gutsbeſitzer, 
meine verſtorbene Großmama ließ von ihren Mägden Kartoffeln reiben, 
wuſch den gewonnenen Muß mit Waſſer aus, ließ ihn über Nacht 
ſtehen, und da hatte ſie am anderen Morgen Stärke. Er hat wohl 
recht; ſchwer iſt es auch nicht, Kartoffelſtärke zu machen, wenn es, wie 
damals, gleich bleibt, was ein Pfund Stärke koſtet. Da aber heut zu 
Tage bei jedem kaufmänniſchen Geſchäft die erſte Frage die iſt: „was 
wird dabei verdient?“ ſo kann von jener Stärkefabrication, bei welcher 
ein Pfund Stärke zu reiben eine ganz bedeutende Summe koſtete, heut 
nicht mehr die Rede ſein. 

Unſerer Anſicht nach muß man Kartoffelſtärke⸗Fabriken an ſolchen 
Orten errichten, an denen die Roh⸗Kartoffel nur einen geringen Werth 
hat, an denen aber Arbeitskräfte billig zu erlangen ſind; alſo niemals 
in ſehr bevölkerten Provinzen, ganz beſonders nicht in der Nähe von 
großen Städten. Im Königreich Preußen möchten wir Pommern und 
Poſen als die geeignetſten Provinzen nennen. 

Bevor man eine Kartoffelſtärke-Fabrik errichtet, hat man ſich 
zu allererſt zu überzeugen, ob gutes Quellwaſſer in reichlichem Maße 
905 iſt, denn ohne ſolches iſt eine Kartoffelſtärke-Fabrik ein 
Unding. 

Will man überhaupt bei einer ſolchen Fabrik Geld verdienen, und 
das will man wohl immer, jo muß man mit dem Anlage⸗Capital nicht 
zu genau zu Werke gehen; eine entſchieden unrichtige Speculation iſt 
es, wenn man alte Mahl⸗ und Walkmühlen oder alte Roßwerke zu 
Stärkefabriken einrichtet und glaubt, durch das geſparte Anlage-Gapital 
billige Stärke zu gewinnen. Nur eine nach den neueſten und beſten 
Erfahrungen angelegte Kartoffelſtärke⸗Fabrik kann heut zu Tage rentiren. 

In einer gut eingerichteten Fabrik wird auf nachſtehende Weiſe mit 
Erfolg manipulirt: 

Die vom Felde im Monat October geerntete Kartoffel kommt in 
die Wäſche, einen Trog, in dem eine horizontal liegende Welle unter 


beſtändigem Zufluß von reinem, kalten Waſſer bewegt wird. An dieſerſ g 


Welle befinden ſich vertikal, mit einer kleinen Neigung nach vorn, ange⸗ 
brachte eiſerne Schienen. Auf dieſe Weiſe wird die Kartoffel von dem 
an ihr haftenden Schmutze gereinigt und gleichzeitig nach vorn auf die 
Reibe gebracht. 


*) Die Brieſe über Streifereien auf dem Gehiete der Agriculturchemie 
werden in regelmäßigen Fortſetzungen erſcheinen. nm, d. Red. 
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Die Reihe ift eine cylinderiſche, horizontal liegende Welle, welche an 
ihrer Peripherie mit raspelartig gehauenen Stahlplatten belegt iſt und 
deren Oeffnung für die zu zerreibende Kartoffel durch Stellklötzer erwei⸗ 
tert und verengt werden kann. 

Dieſe ſo eben beſchriebene Reibe iſt die praktiſchſte. 

Man hatte früher verſchiedenartig anders conſtruirte Reiben, jedoch 
hat die Erfahrung gelehrt, daß dieſe die vortheilhafteſte ſei, weil, falls 
die Zähne der einzelnen aufgeſchraubten Platten durch den Gebrauch 
ſtumpf geworden ſind, man nur nöthig hat, neue Reſerveplatten aufzu⸗ 
ſchrauben und die ſtumpf gewordenen Platten jeder Feilenhauer wieder 
nachhauen kann. Die früher verwendeten Reiben, welche nicht aus 
Stahl und Eiſen gefertigt waren, ſondern welche theils auch aus Eichen⸗ 
holz beſtanden, warfen ſich in Folge der beſtändigen Feuchtigkeit, wur⸗ 
den unrund und machten alsdann keinen Muß, ſondern ſchritten 
Pritſchen. 

Der durch die Reibe gefertigte Muß wird durch die Mußpumpe 
nach den Scüttelfieben gebracht. Auf dieſen nimmt durch die fort⸗ 
während ſtattfindende Bewegung der Siebe das beſtändig zufließende 
Waſſer die Stärketheile, welche im Muß enthalten ſind, auf und gelangt 
alsdann dieſes Stärkewaſſer in die Bürſtencylinder, welche ſich ebenfalls 
beſtändig (unter Zufluß von kaltem Waſſer) bewegen. Durch dieſe 
Manipulation wird das Stärkewaſſer nochmals von den in ihm etwa 
noch befindlichen Kartoffelfaſern gereinigt und läuft alsdann in die Bot⸗ 
tiche, in denen es über Nacht ſtehen bleibt. 

Am anderen Morgen werden die Zapfen der Bottiche, welche in 
verſchiedener Höhe angebracht find, gezogen und das auf der über Nacht 
ſich geſetzt habenden Stärke ſtehen gebliebene Waſſer läuft ab. 

Dieſe ſo gewonnene Stärke iſt aber noch nicht rein; um ſie zu 
reinigen, bringt man ſie in den Waſchbottich, in welchem ſich eine ver⸗ 
tikal ſtehende Welle unter Zufluß von kaltem Waſſer beftändig bewegt. 
Dieſe Welle iſt eine Schraube, und auf ihr befindet ſich eine Flügel⸗ 
mutter, deren Flügel durch Auf- und Niederſchrauben der Mutter den 
Bottich in ſeiner ganzen Tiefe berühren. 

Am anderen Morgen hat ſich die Stärke im Waſchbottich geſetzt, 
das auf ihr ſtehende Waſſer wird abgelaſſen und die Stärke ſelbſt auf 
die Centrifuge gebracht. 

Die Centrifuge iſt eine Trommel, welcher man durch ein Vorgelege 
eine ganz erſtaunliche Geſchwindigkeit gegeben hat. 

Durch dieſe große Geſchwindigkeit, verbunden mit ſehr ſtarkem Luft⸗ 
zuge, werden die Waſſer- und Faſertheile aus der Stärke ausgeſchieden 
und die Stärke ſelbſt, nach Zeit von wenigen Minuten, in eine feſte, 
faſt trockene Maſſe verwandelt. 

Ich möchte dieſe Centrifuge daher eine „Geſchwind⸗Luft⸗Trocken⸗ 
Maſchine“ nennen. 

Die auf dieſe Art gewonnene Stärke wird nun entweder durch den 
Stärkebrecher oder mit der Hand gebrochen und auf Hürden auf den 
Trockenboden gebracht, in welchem durch die abgearbeiteten Dampfe eine 
ſehr hohe Temperatur erzeugt wird. 

Alle die genannten Manipulationen beziehen ſich ſelbſtverſtändlich auf 
eine Dampf⸗Kartoffelſtärke⸗Fabrik. 

Soll die Stärke als Primaſtärke verkauft werden, ſo iſt ſie nun 
fertig, ſoll ſie aber als Mehl in den Handel kommen, ſo wird ſie auf 
der Stärkemühle in Mehl verwandelt. 

Das abgelaſſene Waſſer, welches den Namen „Fruchtwaſſer“ führt, 
hat aber noch Stärketheile bei ſich; um dieſelben vollſtändig zu gewin⸗ 
nen, weiſt man dieſem Fruchtwaſſer bei ſeinem Abfluß aus der Fabrik 
einen möglichſt langen Weg an, und lagern ſich dieſe Stärketheile dann 
in den Gerinnen der Fabrik ab und bilden die ſogenannte „Schlamm⸗ 
ſtärke“, welche bei der Spiritusfabrication Verwendung findet. 

Das ablaufende Fruchtwaſſer kann man mit gutem Erfolge zum 
Berieſeln von Wieſen benutzen. 

Die bei Gewinnung der Stärke gewonnenen Rückſtände nennt man 
das Futter, welches zur Viehmaſtung mit Vortheil verwendet werden 
kann, jedoch hat die Erfahrung gelehrt, daß es nicht gut iſt, dieſes 
Futter dem Vieh roh zu reichen; verſchiedene Krankheiten, ſo bei dem 
Rindvieh die Läuſeſucht, ſollen daraus entſtehen. In der Neuzeit dämpft 
man dieſes Futter in dem ſogenannten Montju und gewinnt dadurch 
ein dem Pferde ſowohl als auch dem Schafe und Rindvieh ſehr zu⸗ 
trägliches Nahrungsmittel. 


Die Wichtigkeit des Studiums der Botanik für den 
Landwirth. 
(Original.) 

Es iſt wohl hinlänglich bekannt, daß die verſchiedenen Pflanzen in 
Bezug auf ihren Standort ſehr empfindlich find, daher wird es nie ge 
lingen, namentlich Culturgewächſe, auf einem ihnen widerſtrebenden 
Boden nur zu einem annähernd lohnenden Ertrage zu zwingen. Am 
meiſten ſtraft ſich ein ſolcher Mißgriff bei Anlage von Wieſen und Acker⸗ 
weiden, wenn man ſchon fertige Gemenge vom Samenhändler für ge⸗ 
wiſſe Lokalitäten beſtellt und in Anwendung bringt, weil ſolche Miſchun⸗ 
gen in der Regel ohne eine richtige Auswahl der geeigneten Pflanzen 
gemacht oder aber durch Mißverſtändniß in Bezug auf die zu befäende 
Bodenart Fehler begangen werden, wenn nicht noch ſchlimmere Motive 
von Seiten des Samenhändlers hierbei mit unterlaufen und dazu alte, 
oft werthloſe Samenreſte, ihre Verwendung finden. 

Aus dieſen Gründen wird alſo der Landwirth ſich die noͤthige 
Kenntniß ſelbſt verſchaffen und ſich das Studium der Pflanzenkunde recht 
angelegen fein laſſen müſſen, um ſich vor Schaden zu bewahren. 

Und wer hätte wohl mehr Gelegenheit zu dieſem Studium als 
gerade der Landwirth ſelbſt, der ſich von Früh bis Abends in der freien 
Natur bewegt und ſein Augenmerk auf die ihn umgebenden Pflanzen 
richten kann? 

Die verſchiedenen Pflanzen werden ihm für die Begutachtung der 
Aecker ein weit ſicherer Leitfaden ſein, als alle chemiſchen Analyſen der 
Ackererden! Ja ſie werden ihm nicht nur den Werth der Ackerkrume 
anzeigen, ſie werden ihn auch nicht im Stiche laſſen, wenn es auf die 
Beſchaffenheit des Untergrundes ankommt, denn der Untergrund beſtimmt 
oft mehr den Werth des Grund und Bodens, wie die obere Schicht 
des Ackers. 

Wie oft wird man ſich täuſchen laſſen, wenn man eine leichte ſan⸗ 
dige Ackerkrume gewahrt, die uns glauben läßt, wir hätten es hier nur 
mit einem ſehr werthloſen Boden zu thun, der in ſeinen Erträgen 
einen fogenannten beſſeren Boden weit hinter ſich zurückläßt. — Und 
doch, wenn wir den Untergrund unterſuchen oder durch gewiſſe wild⸗ 
wachſende Pflanzen denſelben angedeutet erhalten, fo werden wir finden, 
daß der in mäßiger Tiefe ſich oft vorfindende Lehmmergel dem Boden 
einen ſolchen Werth bei angemeſſener Cultur beilegt, daß er mit weni⸗ 
en Ausnahmen den größten Theil unſerer Culturgewächſe mit großer 
Volltommenheit hervotzubringen vermag, und namentlich wird dies mit 
einem der wichtigſten Futtergewächſe der Fall fein, nämlich der Luzerne, 
die an ſolchen Orten durch ihre Sicherheit des Gedeihens ein Grund: 
pfeiler fein dürfte, auf welchen ſich die Landwirthſchaft mit großer Sicher⸗ 


I heit ſtützen kann. 


Wir könnten dieſen Gegenſtand einer noch weiteren Erörterung unter⸗ 
ziehen, aber wir wollten hier nur den Landwirth auf das Studium der 
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und Fluren haben ihre Reiſe nach dem ſonnigen Süden bereits an⸗ 
getreten und nur der Menſch iſt an die Scholle gefeſſelt geblieben, um 
ohne Unterbrechung den Kampf mit dem Daſein fortzuſetzen, 
giebt es feinen Stillftand, keine von der Natur eingeſetzte Raſt, er muß 
ringen, um nicht unterzugehen in dem großen unaufhaltſamen Der: 
nichtungskampfe, bis auch er feine ungeftörte Ruhe findet. 

Der September war ein Gluthmonat und glich faſt dem Juli an 
Hitze. Die Durchſchnittswärme, in den Morgenſtunden notirt, betrug 
+ 12,6 während der Auguſt nur + 10,5 aufzuweisen hatte. Die 
Niederſchläge waren gering, Regentage hatten wir am 11., 12. 17., 
18., 25. (mit ziemlich ſtarkem Gewitter) und den 27. Keiner dieſer 
Regen war anhaltend reſp. durchdringend und iſt derſelbe der Land⸗ 
wirthſchaft nicht ſehr zu Gute gekommen. 

Auf ſchweren Thon: und Lettenböden iſt die Herbſtbeſtellung fait 
unmöglich, während auf leichteren Sandböden ein Verdorren der jungen 
Pflanzen zu befürchten iſt. Raps, durch den feuchten Auguſt begünſtigt, 
ſteht üppig und verſpricht Ichnenden Ertrag, auch die erſten Roggen⸗ 
ſaaten auf tiefgründigem gut cultivirtem Boden verſprechen einen üppi⸗ 
gen Stand. Kartoffel⸗ und auch die Zuckerrübenernte hat begonnen, 
über erſtere fehlen noch beſtimmte Details, jedoch fällt dieſelbe allgemein 
günſtiger aus, als man erwartet hatte, und können wir mit ziemlicher 
Gewißheit eine volle Durchſchnittsernte annehmen. Pommern, nament⸗ 
lich der nördliche Theil, klagt über trockene Kartoffelfäule, Schleſien 
und Poſen ſcheinen bis jetzt von dieſem Uebel verſchont geblieben zu 
fein, wenigſtens find an uns noch keine beunruhigenden Nachrichten ein: 
gegangen. Der Stärkegehalt der Kartoffeln iſt dieſes Jahr ein ganz 
bedeutender und ſind gute Ausſichten für Brennereien und Stärke⸗ 
Fabriken vorhanden. Auch die Zuckerrübenernte iſt qualitativ und quan⸗ 
titativ zu den beſſeren zu zählen und bietet einen nicht unbedeutenden 
Futtererſatz, der bei dem ſonſtigen Futtermangel gar ſehr ins Gewicht 
fällt. Klee- und Luzerneſchläge gewähren einen traurigen Anblick, die: 
ſelben werden von der tropiſchen Septemberhitze förmlich verſengt, auch 
die Wieſen, die im Auguſt zu neuen Hoffnungen berechtigen, ſind ver⸗ 
dorrt und iſt in den ſeltenſten Fällen von einem zweiten Schnitt die 
Rede. Der Waſſermangel in Flüſſen, Bächen, Brunnen ꝛc. wird immer 
fühlbarer, eine Menge von Ziegeleien haben bereits den Betrieb ein⸗ 
geftellt und größere Juckerfabriken nebſt Brennereien fürchten zu be⸗ 
ginnen, weil ſie eine Störung der Campagne erwarten können. 

Mäuſe und auch in manchen Gegenden Schleſiens Hamſter haben 
ſich in erſchreckender Weiſe eingefunden und ſind wirkliche Wanderungen 
von erſterer Species wahrgenommen worden. 

Reductionen unſerer Viehheerden finden heut bereits in ziemlich um⸗ 
fangreichem Maße, namentlich bei den kleineren Grundbeſitzern ſtatt; 
Oberſchleſten, namentlich der öſtliche Theil, wird am meiſten von der 
Futternoth betroffen. 

Fleiſch⸗ und Butterpreiſe ſteigen faſt von Woche zu Woche und 
gehen wir trotz einer geſegneten Getreideernte keiner lachenden Zukunft 
entgegen, zu wünſchen wäre ein recht normaler, ſchneereicher, nicht zu 
ſtrenger Winter. 

Die Getreidepreiſe ſchwanken ungemein und haben wir noch eher 
einen Rückgang als Aufſchlag zu erwarten. Die Zufuhren von Ungarn, 
Galizien, Weſtrußland ſind bedeutend und an eine Abnahme bei der 
dort ſtattgefundenen reichlichen Ernte kaum zu denken. a. 


Botanik hinweiſen und zugleich bemerken, daß die landwirthſchaftliche 
Literatur gediegene Werke beſitzt, welche diejenigen wildwachſenden Pflan⸗ 
zen angiebt, die den verſchiedenen Bodenarten und den ihres Unter⸗ 
grundes zum Standorte dienen. Aber alle dieſe Werke werden dem 
Landwirthe von keinem Nutzen ſein, bevor er nicht die in denſelben 
aufgeführten Pflanzen durch eigene Anſchauung kennen gelernt hat. F. 


Dampfpflug für 3800 Thlr. 
Vortrag des Herrn W. Rahm⸗Stettin 
(in Firma A. u. F. Rahm Nachf.) 
in der Sitzung des Stettiner Zweig⸗Vereins der Pomm. ökonomiſchen 
Geſellſchaft am 8. Juli 1874. 
Zur Frage 3: Welche neueren Erfahrungen ſind in der Dampfboden⸗ 
Cultur gemacht und welches Syſtem ſcheint für unſere 
g Gegend das richtige zu ſein? 

Meine Herren! So oft dieſes Thema auf der Tagesordnung ſteht, 
ſo oft wird Ihnen von den General-Agenten der Fowler'ſchen Fabrik, 
wie auch heute geſchehen, das Fowler'ſche Maſchinen⸗Syſtem als das 
allein brauchbare und einzig wahre hingeſtellt. 

Ich bin weit davon entfernt, der Vorzüglichkeit und ſeit einer Reihe 
von Jahren erwieſenen Brauchbarkeit dieſes Syſtems entgegenzutreten. 
Im Gegentheil, als Selbſtbeſitzer des erſten Fowler'ſchen Pfluges in 
hieſiger Gegend, in den Jahren 1870/71, kann ich aus eigener Erfah⸗ 
rung — trotz vielfacher Mißerfolge — nur mit ganzer Ueberzeugung 
beſtätigen, daß die Cultur⸗Inſtrumente dieſer Fabrik über alles Lob 
erhaben ſind. 

Nur ein Fehler haftet ihnen an, das iſt der Koſtenpunkt. Der 
reiche Mann, meine Herren, das habe ich wiederholt ſchon hervorge⸗ 
hoben, iſt wohl im Stande, 14,000 bis 15,000 Thlr. für dieſe ſegens⸗ 
reiche Cultur⸗Neuerung in die Hand zu nehmen; aber auf ſolche Weiſe 
kann es Gemeingut der Landwirthſchaft nicht werden. 

Ich muß mich in dieſer Beziehung vollkommen den Auslaſſungen 
des Herrn Profeſſor Dr. Perels anſchließen, — der dieſen Geſichts⸗ 
punkt bei Gelegenheit der Bremer Ausſtellung wiederholt hervorhob, 
und gleichzeitig es als unpraktiſch hinſtellte, einen Dampfpflug auf ge⸗ 
noſſenſchaftlichem Wege anzuſchaffen. Es müſſe ſehr wohl dabei berüd: 
ſichtigt werden, daß die Pflugarbeit auf den nahe an einander liegenden 
Gütern der Genoſſenſchafter zur gleichen Zeit ausgefuhrt werden ſoll, 
die Frage nach dem Vorrange daher ſtets eine offene, ja eine unwirth⸗ 
ſchaftliche bleiben würde. 

Der Herr Vorredner ſtellt es als einen frommen Wunſch hin, ein 
billigeres Dampfpflug⸗Syſtem zu finden, — es hätten ſich nur ſeine 
großen Fowler'ſchen Pflüge bewährt. Nun, meine Herren, dieſer Anſicht 
muß ich entſchieden entgegentreten, und ſtelle hiermit meine Gegenbe— 
hauptung unter Beweis. 

Seit Jahren verfolge ich die Conſtruetion der Dampfpflüge nach 
der Richtung hin, durch einen billigeren Preis fie zum größeren Ge: 
meingut zu machen. 

Die bisherigen round about-Syſteme, die für einige Tauſend Thaler 
zu erhalten waren, konnten ihrer Umſtändlichkeit und geringen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit wegen dieſes Problem nicht löſen. 

Eine Aenderung iſt hierin eingetreten ſeit der Erfindung der ſelbſt⸗ 
beweglichen Ankerwagen durch den Engländer Campain, deſſen Patent 
die Firma Barford Perkins in England in durchaus ingeniöſer Weiſe 
auszubeuten verſtanden hat. 

Im Juli v. J. fand ich auf der Königl. landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung in Hull ſeitens dieſer Firma dieſen neuen Dampfpflug unter 
dem Namen des 

Selbſtbeweglichen Ankerwagen⸗Syſtems 
zum Betriebe durch eine gewöhnliche Locomobile in den verſchiedenſten 
und wichtigſten Punkten derart ausgebildet und ungemein einfach für 
den Betrieb hergeſtellt, — daß ich die Anſchaffung deſſelben dem Herrn 
Rittergutsbeſitzer Wilckens auf Sypniewo (Weſtpreußen) empfehlen konnte. 

Auf dieſer Ausſtellung war außer den großen bekannten Fowler'ſchen 
Dampfpflügen — ein billiges round about-Syſtem von dieſer Firma; 
ein zweites von Howard und ein drittes von Fisken mit Hanfſeilbetrieb 
neben dem oben erwähnten Barford'ſchen während 8 Tagen in Arbeit 
geſetzt worden. 

Es konnte eine günſtigere Gelegenheit zu comparativen Vergleichen 
nicht geboten werden. 

Mit dem Herrn Rob. Fowler perſönlich befreundet, hätte ich mich 
gerne für ſein billiges Syſtem erklärt; — es blieb mir indeſſen aus 
Gründen, die ich weiter unten berühren werde, — nur die eine Wahl, 
dem einfachſten leiſtungsfähigſten Syſteme der Herren Barford u. Per⸗ 
kins den Vorrang zu ertheilen. 

Mit Herrn Wilckens ſtehe ich ſeit Jahren bereits wegen Einführung 
der Dampfboden⸗Cultur auf ſeinen weiten Arealen von beiläufig 30,000 
Morgen in Verbindung. Es war natürlich, daß für ſolche Flächen, 
für die er als Beſitzer jedes Betriebscapital gegenüberſtellt — (ſobald 
er als ſcharfer Rechner ſeinen Vortheil dabei findet) — der Vertrieb 
der Fowler'ſchen 2 Maſchinen⸗Pflüge aufmerkſam verfolgt wurde. 

Genaue Rechnungen, die wiederholt und neuerdings ſpeciell beim 
diesjährigen Congreß deutſcher Landwirthe ſeitens des Herrn von Na: 
thuſtus⸗Althaldensleben über die Arbeit feines. Fowler ſchen 2⸗Maſchinen⸗ 
Pfluges gelegt wurden, ergeben nun, daß in runder Zahl unter einem 
Verbrauch von 2 Ctr. Steinkohlen ein Morgen nicht gepflügt werden 
kann. Hierzu treten Zinſen und Amortiſation für das große Anlage⸗ 
Capital, theure Reparaturen für 2 Straßen⸗Locomobilen und hohes Lohn 
für zwei Führer dieſer Locomobilen, die, wenn es nicht ſehr geſchickte 
Leute find, leicht ſolche Maſchinen in Gräben u. ſ. w. hineinftenern — 
wie mir dies nach eigener Erfahrung ergangen if, 

Bei ſolchem Unterhaltungs⸗Capital konnte Herr Wilckens ſich nicht 
für den Fowler'ſchen Apparat entſchließen, — wohl aber für den Bar⸗ 
ford ſchen oben angeführten, mit dem es möglich iſt, den Morgen bei 
einem Verbrauch von nur 1 Ctr. Kohlen zu. pflügen. 

Vor wenigen Wochen ift nun (Anfang Juni) ſolcher Apparat von 
mir unter Aſſiſtenz einiger engliſcher Maſchiniſten auf der zweiten Herr: 
ſchaft des Herrn Wilckens auf Dobrin bei preußiſch Friedland, eine 
Viertelmeile von Bahnſtation Linde (Oſtbahn zwiſchen Schneidemühl 
und Dirſchau) aufgeſtellt worden. (Schluß folgt.) 


Offener Sprechſaal. 

Die Redaction der „Schleſ. Landw. Zeitung“ hält es für ihre 
Pflicht, ihren Leſerkreis auf einen Artikel aus der „New⸗Norker Staats. 
Zeitung“ aufmerkſam zu machen, der durch die „Induſtrie⸗Blätter“ 
(Wochenſchrift für Fortſchritt und Aufklärung im Gewerbe), redigirt von 
den Herren Dr. Jacobſen und Dr. Hager zu Berlin bereits veröffentlicht 
worden iſt. Derſelbe betrifft den auch in weiteren Kreiſen gekannten 
Director des polytechniſchen Inſtituts und Inhaber des chemiſchen Labora⸗ 


des Kronenordens mit Schwertern und Inhaber des eiſernen Kreuzes 
II. Klaſſe (ſämmtliche Titel, Würden und Orden ſelbſtverſtänd⸗ 


gerathen zu ſein). 


ſtändigen. 


bei ihm und beauftragte ihn .. 
Staats⸗Zeitung“ wörtlich ab: 

Preußen. 
in Preußen, worin das Reſultat einer Analyſe von 


RADWAV'S REGULATING PILLS 
angegeben iſt: 


das Nervenſyſtem einwirken ꝛc. ꝛc. 


zuſchreiben ſind. 
Für die Univerfität: 
Dr. phil. Theobald Werner, 
Director des polytechniſchen Bureaus. 


Zuſammeuſtellung der landw. und Witterungs⸗Verhältniſſe 
für Schleſien pro Monat September 1874. 
(Original.) 

Mit dem Fallen der Blätter tritt die Mahnung des Herbſtes, des 
Abſterbens der Natur immer mehr an uns heran. Dieſelben Kräfte 
und Stoffe, welche den Keim und das Blatt ſchöpferiſch hervorriefen, 
zerſtören es wieder, doch iſt die Zerſtörung eine nur ſcheinbare, denn 
ſchon wartet neues Leben in den eingeſchloſſenen Blatt- und Blüthen⸗ 
knospen, um nach überſtandener Winterruhe die beengenden Feſſeln zu 
ſprengen. Auch das Thierleben iſt kein ſo mannigfaches mehr, wohl 
verborgen ruht ſchon ein großer Theil unſerer Inſecten und vornehm⸗ 
lich Kerbthiere und auch die höher organifirten bereiten fi zum Winter: ſelben Mediein wieder hergeſtellt werden kann, 
ſchafe. Zug⸗ und Wandervögel, die belebenden Sänger unſerer Haine Premiers ihre Krankheiten cutiren.“ 


Dr. Heſſe, erſter Aſſiſtent.“ 


Bismarck! Preußen!! Der Kaiſer !!! 


Agentur mehr zu haben. 


ſeiner Kunſt mit Eifer nachgeht, alles werden kann! =: 
für ihn wiſſen am beiten, daß wir nach Kräften von den Staffeln des Ruhmes, 
die Ehren⸗Werner erſtieg, Notiz genommen. 
zur Naturforſcher⸗Verſammlung anweſenden Chemiker nicht unterlaſſen, 
auch das Laboratorium Werner's, das einzige ſeiner Art in Deutſch⸗ 
land, vielleicht in der Welt, in Augenſchein zu nehmen; ſei es auch 
nur, damit die böswilligen Verläumder, welche behaupten, Werner bes 2 
fäße gar keines, zu Schanden würden. Die Bosheit der Feinde Werners 
iſt ſogar ſoweit gegangen, eine leere mit unchemiſchem Gerümpel ge⸗ 
füllte Remiſe, welche ihnen als Werner's Laboratorium bezeichnet wurde, 
an den Thürritzen zu verkleben, 
Bosheit noch unverletzt zu finden und dann das frevelhafte Gerücht zun 
verbreiten, Werner halte ſich nur zum Schein einen mit „Laboratorium“ 
bezeichneten Raum und denke ſich ſeine klaſſiſchen Analyſen aus. Als 
ob die vierten Decimalen, die vier Modificationen der Kieſelſäure, die 
in Unterſuchungs⸗Materialien nicht aufzufinden geweſenen, weil dort nie 
von anderen geſucht wordenen Stoffe, die Beſtimmüng der Thonerde 
mit molybdänſaurem Ceroxyd, die Bereitung von reinem übermangan 
ſaurem Kali durch Schmelzen des rohen Salzes mit Glycerin und 
tauſend andere wichtige Unterſuchungen — ſich von einem Chemiker 
nur ſo ausdenken ließen! 


toriums Dr. Theobald Werner zu Breslau, Hauptmann a. D., Ritter 


lich aus eigener Machtvollkommenheit beigelegt, aber öffentlich geführt 
und getragen, ohne ſeit ſiebenjähriger Praxis je mit dem Geſetz in Conflict 
Bei der Veröffentlichung nachſtehender Correſpondenz 
machen wir unſere Leſer in ihrem eigenen Intereſſe darauf aufmerkſam, 
keine Stoffe zu chemiſchen Unterſuchungen dem Pſeudo-Director für ſein 
Inſtitut, das nur aus ihm und ſeiner Familie beſteht, einzuſenden, da 
auch ſein Laboratorium im Monde zu ſuchen iſt, mithin jede Analyſe 
nur eine Erfindung ſeines ingenieuſen Kopfes ſein kann. Da wir eine 
Widerlegung vorſtehender Auslaſſungen von Herrn Th. Werner er⸗ 
warten, ſo werden wir ſpäter die Biographie des ꝛc. Werner vervoll⸗ 


8. in N.-V. Dank für Ihre Zuſendungen, betreffend die neuen 
glänzenden Erfolge, welche der langjährige Freund und G. ner der 
„Ind.⸗Bl.“, Herr Director Dr. Werner in Breslau in ſeinem ſchönen 
Wirkungskreiſe errungen. Alſo die Breslauer Univerſität holte ſich Rath 
. doch, es iſt beſſer, wir drucken 
zur Erbauung unſerer Leſer die betreffende Stelle in der „New⸗Norker 


„Eine hohe Anerkennung durch die mediciniſche Univerſität in 
Dr. Radway iſt im Beſitze eines wichtigen officiellen Do⸗ 
cuments von den Profeſſoren der medieiniſchen Univerfität zu Breslau 


„Die Facultät der Univerſität giebt in ihrem Berichte an, daß ſie 
nach einer gründlichen und genauen Prüfung gefunden, daß die Pillen 
nicht nur von jeder der Geſundheit gefährlichen Subſtanz frei find, 
ſondern ausſchließlich aus ſolchen Ingredienzien zuſammengeſetzt ſind, 
welche die Verdauung befördern und zu gleicher Zeit wohlthätig auf 
Ferner findet ſie, daß die nach⸗ 
theiligen Aeußerungen, die von den preußiſchen Apothekern in Umlauf 
geſetzt worden find, nur einer kleinlichen Eiferſucht auf die große Po⸗ 
pularität, welche ſich die Pillen in einer ſo kurzen Zeit erworben, zu⸗ 


Unſer Correſpondent theilt uns mit, daß zur Zeit, als dieſer Bericht 
veröffentlicht wurde, in Breslau und Berlin eine allgemeine Freude 
herrſchte. Innerhalb 24 Stunden nach der Feſtſtellung der Reinheit 
dieſer Mediein war nicht eine Schachtel von Radway's Pillen in unſerer 
Graf Bismarck beſtellte einen Vorrath und 
in diplomatiſchen Kreiſen geht das Gerücht, daß feine plötzliche Wieder: 
herſtellung einzig und allein dieſen Pillen zuzuſchreiben iſt. Sie ſind 
jetzt die anerkannten Pillen der kaiſerlichen Familie. Es iſt eine Wohl⸗ 
that für einen armen Mann zu wiſſen, daß er für 25 Cents mit der⸗ 
womit Könige und deren 


Man ſollte gar nicht glauben, was aus einem Menſchen, wenn er 
Unſere Leſer 


Moͤgen die in Breslau a: 


um nach 6 Wochen dieſe Siegel der . 


Den beſten Beweis für die chemiſche Reinheit ſeiner Beſtrebungen 


giebt die Thatſache, daß alle vermeintlich gerechten Klagen wider Ehren 
Werner von den zuſtändigen Behörden als nichtig zurückgewieſen wurden. 
Alſo bewährt ſich bei ihm das Sprüchwort: 
und gelangt ſein Ruhm, was wir nicht bezweifeln, auf 
ſchlechter, jo werden fie nachholen, was die Jetztwelt bequemer 


„Viel Feind viel Ehr“, 
ſpätere Ge | 
gehabt 


hätte, nämlich ihn aushauen. Natürlich in Stein. 


Mannigfaltiges. 
— [Directe Einſendung.] Zur Vervollſtändigung der vor⸗ 
läufigen Berichte über die diesjährigen Reſultate der Hagelverſicherungs⸗ 


Branche können wir mittheilen, daß die „Norddeutſche“ wenigftend 


keines Nachſchuſſes bedarf und daß fie ſich in Anbetracht ihrer jehr nie⸗ 
drigen Vorprämie, letzter Durchſchnitt 22 Sgr., wie mit Rückſicht dar 
auf, daß fie Stroh und Körner zu gleichen Bruchtheilen entſchädigt und 
den verſicherten Ertrag nicht reducirt, ihren älteren Schweſtern damit 
im Werthe für die Mitglieder mindeſtens gleich empfehlenswerth zur 
Seite ftellt. 2 

— [Zur Ernährungsfrage der Neugeborenen.) Ein junger 
Basler Mediziner, Dr. Altherr, der in feiner Diſſertation die Reſul⸗ 
tate zahlreicher Körpergewichtsbeſtimmungen Neugeborner mittheilt. Er 
beſtätigte die bekannte Thatſache, daß der Neugeborne unter allen Ver⸗ 
hältniſſen in den erſten Tagen ſeines Lebens an Körpergewicht 100 —300 
Grammes (alſo / — / Pfd.) verliert. Nach dieſer Zeit nehmen die 
Kinder im Durchſchnitt wieder zu. Die Zunahme hatte regelmäßiger 
ſtatt bei Ernährung mit Muttermilch, weniger regelmäßig bei künſtlichen 
Ernährung. Die beſte Nahrung für den Säugling iſt demnach die 
Muttermilch; die künſtlichen Surrogate derſelben, die condenfirte Milch 
und das Neſtle'ſche Kindermehl, bezeichnet Verfaſſer als unpaſſende Nah⸗ 
rungsmittel für die Neugebornen in den erſten Lebenswochen. Es läßt 
ſich dieſer, Manchem hart erſcheinende, Satz wobl begreifen, wenn man 
berückſichtigt, daß im Durchſchnitt die Kinder täglich an Gewicht zu⸗ 
nahmen bei Ernährung 


mit Muttermilch. 7,2 Gr. 

mit Ammen milch 40 = 

Anfangs mit Mutter, dann mit 
RUDmih 38 

mit Kuhmilch allein 2,0 

mit condenſirter Mid)... h 1,0 

mit Neitlemehl : :... u enn.un.: 0,5 


Die Zahl der gewogenen Kinder war 480; die Zahl der einzelnen 
Wiegungen natürlich ſehr viel größer, da manche vom erſten bis zum 
fünfzigſten Tag täglich gewogen wurden. 

Jedenfalls liefern die Zahlen einen augenfälligen Beweis, wie ſehr 
die Muttermilch alle anderen Nahrungsmittel der Neugebornen an Werth 


und dem Neſtle'ſchen Kinderpulver vorzuziehen iſt. 

— Der bekannte Naturforſcher Dr. Otto Ule macht in der von 
ihm in Gemeinſchaft mit Dr. Carl Müller von Halle heraus 
gegebenen und ſehr zu empfehlenden Zeitſchrift „Die Natur“ wiederholt 
auf den nachtheiligen Einfluß aufmerkſam, den unſer Leuchtgas auf die 
Pflanzen ausübt. Wo im Zimmer Gas gebrannt wird, iſt Blumen⸗ 
zucht auf die Dauer eine Unmöglichkeit, da eine abſolute Dichtigkeit 
der Leitungen nicht zu erreichen iſt, und verhältnißmäßig geringe Gas⸗ 
mengen den Tod der Pflanzen herbeiführen. 

Noch ſchlimmer ſteht die Sache in öffentlichen Anlagen und Alleen, 
deren Boden von Gasröhren durchzogen iſt, wie ſich ſolches z. B. in 
Berlin bei verſchiedenen Verſuchen herausgeſtellt hat, zumal da gerade an 
ſolchen Oertlichkeiten die Bodenoberfläche dicht und feſt geſtampft zu ſein 
pflegt. Uebrigens fine nicht alle Baumarten gegen den ſchädlichen Ein⸗ 
fluß des Leuchtgaſes gleich empfindlich, auch ift die Einwirkung im Winter 
weniger ſchädlich, als in der eigentlichen Wachsthumszeit. 

— [Monſtröſes Hirſchgeweih.] Dieſes Geweih, das fi im 
Beſitz des Herrn Hotelier Sonntag zur Roßtrappe befindet, ſtammt von 
einem im Jahre 1846 im Bodethale verendet aufgefundenen Hirſche. 

Die rechte Stange iſt 25 Cmtr. lang, unten 4 Cmtr., oben aber 
5 Ctmr. ſtark. Die linke Stange hat keine Augenſproſſen, ſondern 
bildet einen nach abwärts gerichteten monſtröſen Kolben von 14 Cmtr. 
Länge und 5 Cmtr. Stärke. 

— Auf einer 12 Fuß hohen Fichte in unmittelbarer Nähe eines 
Wohnhauses, das in einem Parke lag, hatten ein Grünling auf den 
unteren Zweigen, eine Amſel dagegen etwas boͤher am Stamme ihre 
Neſter angelegt. Bereits Anfang Mai brüteten dieſe Vögel ungeftört. 
— Freigehalten von allem Raubzeug, namentlich aber von Elſtern und 
Hehern, wimmelt der Park von Singvögeln allerlei Arten. — Eines 
Tages wird plötzlich das durchdringende, ängſtliche Geſchrei der Amſel 
gehört und zugleich bemerkt, daß ein Kukuk, der bereits mehrere Tage 
lang ſich in der Umgebung der Niſtplätze herumtrieb, die Urſache der 
Unruhe des Vogels war. Die Neſter wurden unterſucht und es ergab 
fi, daß aus dem der Amſel ſämmtliche Eier herausgeſchleudert waren 
und Schalen ſowohl als Inhalt an den Nadeln der Fichte hingen, 
während in dem des Grünlings, der fünf Eier bebrütete, nur noch 
zwei vorgefunden wurden, von denen das eine durch einen Schnabel: 
hieb geöffnet war. 

— Welche Anziehungskraft die Faſanen auf das Raubzeug ausüben, 
geht aus dem Wieſelfange hervor, der ſich im Laufe des verfloſſenen 
Jagdjahres in einer Faſanerie auf 50 Stück belief. Die meiſten dieſer 
für die Jagd fo ſchädlichen Thiere wurden nach beendeter Ernte im 
September und October und zwar in Schlagfallen an der bretternen 
Umzäunung des Faſanengartens gefangen. Unter ihnen befanden ſich 
nur 2 Hermeline, dagegen eine großere Anzahl, deren Fell weiß ge⸗ 
fleckt war. 


fi 
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überragt, wie felbft die Ammenmilch viel hinter ihr zurückſteht und gute Kr 
Kuhmilch als regelmäßiges Nahrungsmittel immerhin condenſirter Mid 


Provinzial-Perichte. 


Bres lau, 28. Septbr. (Orig.) [Zuchtvieh⸗Auction.] Unter 
ungünſtigen Verhältniſſen wurde trotz Futternoth und Geldealamität der 
Ankauf von Zuchtrindvieh beſchloſſen und durchgeführt. Vier ſchleſiſche 
Landwirthe, die Herren Amtsrath Kriſche auf Nimkau, Gutspächter 
Schander zu Wilkau, Rittmeiſter von Stapelfeld zu Kammendorf und 
Director von Thadden zu Strachwitz, hatten ſich der gewiß ſchwierigen 
Aufgabe unterzogen, das Zuchtmaterial im eigenen Vaterlande, wo moͤg⸗ 
lich aus den Stallungen renommirter Züchter zu kaufen und nach 
Schleſien zu befördern. Zu dieſem Behufe waren circa 75,000 Mark 
Garantie⸗Capital gezeichnet worden und verſprach man ſich von dieſem 
Unternehmen vielen Nutzen für die Verbeſſerung der ſchleſiſchen Vieh⸗ 
zucht. Die circa aus 150 Stück beſtehende Collection beſtand aus 
folgenden Schlägen: 1. Wilſter Marſchvieh, Angler Vieh, Holländer 
und oſtfrieſiſchem Vieh, Shorthorn und Holländer Kreuzung, Simmen⸗ 
thaler und Simmenthaler⸗Miesbacher Vieh, Schweizer, Pinzgauer und 
Ellinger Vieh. > 

Die Auswahl war eine gute, namentlich waren unter der Wilſter 
Mari = Heerde und den Holländern vorzügliche Exemplare vertreten. 
So ſtark der Auctionsplatz auch durch Neugierige beſucht war, ſo waren 
die wirklichen Käufer nur ſchwach vertreten und auch die Kaufluſt an⸗ 
fangs eine geringe. Das Neiſſer landw. Feſt hatte einen bedeutenden 
Theil der Gutsbeſitzer aus den benachbarten Kreiſen von der Reiſe nach 
Breslau abgehalten und Oberſchleſten war fo gut wie gar nicht ver⸗ 
treten, allerdings kein günſtiges Zeichen für das Entſtehen eines ſo ge— 
meinnützigen, die ganze Provinz umfaſſenden Unternehmens. 

Der Verlauf der Auction war ein ungünſtiger zu nennen, da die 
Einnahme nur ca. 63,900 Mk. betrug, während die Ausgaben ſich nahe 
auf 73,000 Mark beliefen. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß 
trotz des erſten in pecuniärer Beziehung nicht ganz geglückten Verſuchs 
bei gelegenerer Zeit neue Ankäufe auf demſelben Wege gemacht werden, 
die alsdann gewiß günſtigere Reſultate ergeben würden. Der Zweck des 
Unternehmens iſt vorläufig erreicht und wenn auch einige kleine Geld— 
opfer damit verknüpft ſind, ſo wird eine Provinz wie Schleſien reſp. 
deren bei dieſem Unternehmen betheiligten Vereine das geringe Opfer 
gewiß gern tragen. 


ET BUN ͤ—— 0 — 


Literatur. 


— medien über die Enteignung (Expropriation) von Grundeigen⸗ 
thum vom 11. Juni 1874. Für den praktiſchen Gebrauch ergänzt und 
erläutert, ſowie mit vollſtändigem Sachregiſter verſehen. Berlin 1874. 
Verlag von Eug. Groſſer. 

Das Vedürfniß eines gleichmäßigen Expropriations⸗Geſetzes wurde von 
Jahr zu Jahr, namentlich bei der Vergrößerung unſeres engeren Vater⸗ 
landes, immer fühlbarer. Früher kamen drei Rechtsſyſteme zur Geltung, 
das framzöſiſche Recht, das gemeine deutſche Recht und das allgemeine Land: 
recht. Durch das neue Geſetz iſt endlich eine Gleichheit in allen Landes⸗ 
theilen geſchaffen. Wer bei Bahn-, Chauſſee⸗ oder anderen öffentlichen Bauten 


mit den Unternehmern ſich nicht zu einigen vermag, dem empfehlen wir 


dieſes kleine Buch. 


— Die Korbweiden Cultur oder Anlage und Unterhaltung der 
Korbweiden Pflanzungen in den Niederungen. Von J. L. Nöthlich, 
Bürgermeifter zu Dremmen, Regierungs⸗ Bezirk Aachen. Weimar 1874. 
B. Friedr. Vogt. 

Durch die Weidencultur iſt ein ganz vorzügliches Mittel gegeben, um 
unproductiven oder wenig erzeugenden Ländereien nach Umſtänden bei ge- 
ringen Opfern einen mehr als lohnenden Ertrag abzugewinnen. Dorfanger, 
ausgeſchachtete Lehmlöcher, Bäche und Ufer von bedeutenden Entwäſſerungs⸗ 
en x. ſind die Localitäten, wohin unter allen Umſtänden die dankbare 

eide gehört. Aber auch unfruchtbare Sandberge werden nutzbringend ge⸗ 


160 


macht, wenn die richtige Sorte von Weide dahin gepflanzt wird. (Die 
laspiſche Weide salix caspica.) Korbruthen werden bei dem ungebeuren 
Verbrauch immer theurer und bereits heut beſchweren ſich die ſchleſiſchen 
Korbflechter über Abnabme des Materials. Der Verfaſſer giebt uns in 
feinem Buche beherzigenswerthe Winke über die Cultur der Weide, b.i der 
Bodenbeſchaffenheit beginnend und mit der Verwerthung der Korbweiden 
ſchließend. Da das Buch wirklich ſachgemäß geſchrieben iſt und auf viel 
Pa ſchließen läßt, jo können wir es gern den betreffenden Kreiſen 
empfehlen. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 

das Rittergut Klein⸗Neundorf an der Landeskrone, Kreis Görlitz, nebſt 
zugehöriger Mühle, vom Rittergutsbeſitzer Lieutenant Hauſpach daſelbſt 
an Kaufmann und Rittergutsbeſitzer Eckold zu Erfurt; 

das Rittergut Nieder⸗Zodel, Kreis Görlitz, vom Rittergutsbeſitzer und 
Landesälteſten Ludwig Eugen Meuder zu Ober⸗Zodel an Hauptmann 
Nixdorf zu Lauban; ; } 

das Rittergut Neuwalde, Kreis Trebnitz, vom Rittergutsbeſitzer Adolph 
v. Strotker auf Neuwalde au Rittergutsbeſitzer Hauke; 

das Freigut zu Nieder⸗Falkenhain, Kreis Schönau, vom Gutsbeſitzer 
hr zu Nieder⸗Falkenhain an Gutsbeſitzer Meereis in Ullersdorf 
bei Liebenthal. 
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Breslau, 1. October. [Wolle.] Seit meinem Bericht vom 16. v. M. 
war es ziemlich ſtill im Geſchäft, da unſere Hauptabnehmer, die Fabrikanten 
der Lauſitz in Leiozig zur Meſſe waren, erſt in den letzten Tagen trat etwas 
mehr Regſamkeit ein. Die Umſätze betrugen in den letzten 14 Tagen circa 
1700 Ctnr. und nahmen davon Saganer und Spremberger Fabrikanten circa 
400 Cinr. Wolle preußiſcher und polniſcher Abſtammung, während von hie: 
ſigen Commiſſionären für rheiniſche Rechnung mehrere 100 Etnr. Poſener, 
ſchleſiſche und polniſche Wolle gekauft wurden. Deutſche Kammgarnſpinner 
acquirirten c. 600 Ctnr. mittlere Poſener und weſtpreußiſche Wolle. Preiſe 
zeigten wiederum keine Veränderung. 5505 

Unſere Läger haben das verkaufte Quantum reichlich durch neue Zu⸗ 


fuhren, welche hauptſächlich aus ruſſiſchen Rücken⸗ und Fabrikwäſchen und S 


ferner aus polniſchen Wollen beſtehen, erſetzt. 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 21. und 
24. Septbr. Der Auftrieb vn 1) 339 Stück Rindvieh, darunter 
178 Ochſen, 161 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. 
Steuer prima Waare 20 — 21 Thlr., auch darüber, II. Qualitat 15—16% 
Thlr., geringere 10—11 Thlr. 2) 1062 St. Schweine. Bei een 
Bedarf als in der Vorwoche drückten ſich die Preiſe für hochfeine Waare und 
blieben nicht unbedeutende Reſtbeſtände. Man zahlte für 50 Kilogramm 
Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 21—22 Thlr. und darüber, mittlere gare 
18—19 Thlr. 3) 1507 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleiſch⸗ 
ewicht excl. Steuer prima Waare 6%—7 Thlr., geringſte Qualität 27 —3 

hlr. pro Stück. 4) 409 St. Kälber wurden wie in der Vorwoche bezahlt. 


Steuer. 


§as Poſen, 30. September. [Wollbericht.] Das Geſchäft hat feit 
unſerem letzten Bericht eine weſentlich ruhigere Geſtaltung angenommen, 
wozu namentlich die Leipziger Meſſe Veranlaſſung war, da Käufer den Ver⸗ 
lauf derſelben abwarten wollen und ſich zum größten Theil auch dort befin⸗ 
den, Umſätze waren ohne Belang und beſchränkten ſich meiſt auf 5 Liefe⸗ 
rungs⸗ und Tuchwolle. Von Lauſitger und ſchleſiſchen Fabrikanten ſind gegen 
500 Centner gekauft worden; auch Breslauer Händler nahmen kleine Par⸗ 
tieen aus dem Markt. Für feine Wolle fehlte jede energiſche Kaufluſt und 


wurden nur vereinzelte kleine Pöſtchen umgeſetzt. Preiſe halten ſich im All: 
gemeinen feſt. Nach der Meſſe wird ſich das Geſchäft wohl wieder beleben, 
wozu unſere Läger, welche durch neue Zufuhren in allen Gattungen gut 
ſortirt ſind, Veranlaſſung geben. 


Poſen, 26. Sept. [Wochenbericht] Während der ganzen Woche war 
das Wetter anhaltend warm, an mehreren Tagen ſogar drückend heiß. Für 
die Beſtellung der Winterſaat wäre ſchon Regen erwünſcht, da der Boden 
zu trocken iſt, um mit der Einſaat energiſch vorgehen zu können. Ueber den 
Ausfall der Kartoffelernte gehen aus der Provinz die erfreulichſten Berichte 
ein und übertrifft der Ertrag bei Weitem die gehegten Erwartungen. Auf 
ſchwerem Boden liefert der Morgen durchſchnittlich 80 bis 90 Scheffel, ſonſt 
überall 50 bis 70 Scheffel. Die jungen Oelpflanzen haben durch die an⸗ 
baltende Dürre ſehr gelitten, da die Pflanze in Folge deſſen durch Erdflöͤhe 
durchwühlt wurde; der größte Theil 5 mußte ſogar umgepflügt 
werden und viele Landwirthe haben den Boden zur Weizeneinſaat benutzt. 
Die auswärtigen Getreidemärkte waren in dieſer Woche recht luſtlos; nur 
Sachſen allein zeigte etwas beſſeren Bedarf, da die Beſtände dort ſehr ge⸗ 
lichtet ſind. Wir hatten an unſerem Markt eine äußerſt winzige Getreide⸗ | 
zufuhr. Von Producenten fehlten faſt gänzlich Offerten, ſo daß das Angebot le⸗ 
diglich aus zweiter Hand herrührte. Obgleich die auswärtigen Märkte nicht 
animirend lauteten, jo war unſer dieswöchentlicher Verkehr ziemlich lebhaft. 
Für ſämmtliche Cerealien zeigte ſich eine lebhafte Nachfrage zum Bahnver⸗ | 


ſandt; ebenſo waren Conſumenten thätig beim Einkauf und nahmen auch 
anſehnliche Poſten aus dem Markt. Mit den Bahnen wurden vom 18. bis 
25. September verladen: 168 Wspl. Weizen, 470 Wspl. Roggen, 13 Wspl. 
Gerſte, 15 Wspl. Hafer und 108 Wspl. Oelſaaten. 


Königsberg, 26. September. [Wochen⸗ Bericht von Crohn und 
Biſchoff.] Seit Anfang der Woche hatten wir bis heute ununterbrochen 
wahrhaft ſommerlich ſchönes Wetter und erſt geſtern bezog ſich der Himmel 
und ergoß ſich heute Vormittag ein nicht ganz unbedeutender Regen. Der 
Beſtellung der Felder und Ausnahme der Kartoffeln kommt wieder dieſer 
Witterungsverlauf ſehr gelegen, über den Ausfall der Kartoffelernte zeigt man 
ſich vollſtändig recht befriedigt und hat fi bis jetzt an derſelben auch noch 
keine Krankheitserſcheinung gezeigt. 

Am Tage hatten wir 15—20°, Nachts 10-14 Wärme, bei W.⸗ S., SO. 
S.. ind 


2, , W.⸗Wind. 

Im Getreidegeſchäft bleibt die Haltung eine dauernd recht matte und 
luſtloſe, denn an keinem maßgebenden Platze konnte deren Hauſſe Fuß faſſen, 
weshalb auch unſer Export ſich in ungewöhnlich engen Grenzen bewegte, da 
nach keiner Richtung hin ein Rendement vorhanden iſt. Die Zufuhren aus 
Rußland bleiben dauernd ohne großen Belang und erhielten ſich Preiſe nur 
mit Mühe auf letzter Notiz. 
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Wochen⸗Kalender. 
Vieh: und Pferdemärkte. 

n Schleſien: 5. October: Militſch, Strehlen, Daubitz, Freistadt, 
Markliſſa, Parchwitz, Sprottau, Bauerwig, Beuthen OS., Conſtadk, Grott⸗ 
kau, Guttentag. — 6.: Löwen, Liegnitz (Wollmarkt), Schönau, Kieferſtädtel. 
— 7. Neumarkt, Nimptſch, Schweidnitz (Wollmarkt), Trachenberg, Wiednitz, 
Borislawitz, Pilchowitz. Roſenberg DS. — 8.: Siegersdorf, Gr. Strehlitz. 

In Poſen: 5. October: Karge (Unruhſtadt). — 6.: Bojanowo, Borek, 
Goſtyn, Kurnik, Liſſa, Opalenica, Samter, Wollſtein, Wreſchen, Gollancz, 
Gonzawa, Lobſens, Mogilno, Schocken. — 7.: Meſeritz, Wollſtein (Hopfen⸗ 
markt), Zernik. — 8.: Ryczywol, Zduni, Labiſchin. — 9.: Neu⸗Tirſchtiegel. 


Wollmärkte im Monat October in Deutſchland. 
Am 5. October in Spremberg; am 6. in Sorau N.⸗Lauſitz; am 7. in 
Schweidnitz; am 9. in Oldenburg; am 12. in Burg; am 16. in Grünberg; 
am 20. in Ratibor; am 23. in Kolberg; am 26. in Gumbinnen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßi empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner.) 


empfehlen zur nächſten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, 
Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als ſicherſtes und billigſtes 
mooſter Wieſen und Weiden ihre 


Kalidüngemittel und Magnesiapräparate*® 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftlichen 


angaben gratis und franco. 


Vereinigte chemische Fabriken zu Leopoldshall 
Actien-Gesellschaft 


in Leopoldshall-Stassfurt 


und deren Filiale 


die Patent⸗Kali⸗Fabrik A. Frank in Stassfurt 


andelsgewächſe und Futterkräuter, für Culturen auf 
üngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und ver⸗ 


Landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Brieg. 


Der Unterrichtscurſus der Anſtalt beginnt den 5., die Aufnahme neuer Schüler 
findet den 3. October c., Vormittag 9 Uhr, ſtatt. 
iſt 686 e Elementarbildung erforderlich. — Nähere Auskunft ertheilt auf gefällige Anfragen 


ur Aufnahme in die 3. Klaſſe 


(II. 22729) der Director Schulz. 


(B. 1167) 


1422] 


Verſuchsſtationen. Proſpecte, Preisliſten und Fracht⸗ 


® Unfere Düngeſalze find nicht zu verwechſeln mit dem jetzt vielſach ausgebotenen f. g. ächten Kainit — einem rohen Berg: 
producte — welcher große Mengen von ſchädlichem Chlormagneſium enthält. 


Der aechte | 
Leopoldshaller Kainit 


(Schwefelsaures Kali-Magnesia-Salz), 


ein ganz vorzüglices Düngemittel, namentlich für Wieſen, Kartoffeln, Halmftüchte, Rüben, 


Mein, Hopfen ꝛc. ꝛc. wird in arößeren Mengen nur 


Herzogl. Anhaltiſch. alzwerke Leopoldshall 


gefunden und gelangt von da aus allein durch mich, als officiellen Beauftragten der 
herzoglichen Regierung, reſp. durch meine Agenturen in den Conſum. 

Der Gehalt des achten Leopoldshaller Kainit iſt durch meine zahlreich ver» 
ſandten amtlichen Analyſen hinreichend bekannt und wird derfelbe von den Lande 
wirthen vielfach den Fabrikaten deshalb vorgezogen, weil die directe Verſen⸗ 
dung durch die herzogl. eee eine Garantie dafür giebt, 
daß das Quantum an ſchwefelſaurer Kali⸗Magneſia, welches verſprochen, 
auch wirklich geliefert wird. h 

„Ich halte den ächten Leopoldshaller Kainit dem verehrlichen landwirthſchaftlichen 
Publikum beſtens empfohlen. Der Preis ift billigſt normirt. (B. 1778) 


. Gustav Ziegler, Dean. 


Kartoffel-Aushebepflüge, 


Der Vockverkauf 
in Dzieezyn bei Bahnhof Bojanowo 
beginnt am 5. October. [426] 

Zum Verkauf werden geftellt: 

Negretti., Merinokamm⸗ Lin 
coln- u. Oxfordſhiredown⸗Böcke. 
R. Göppner. 


> 
2 


meiner Kammwoll Merino (Ram- 
bouillet⸗) Heerde beginnt den 8. Oetbr. 
Petersdorf, Kr. Liegnitz, per Bahnhof 


a 2 9. Spittelndorf 
Graf Münster’sche, neueste Construction, erlaube ich mir hiermit besteus 5 4 
zu empfehlen und bitte um rechtzeitige Bestellungen. [427] [424] Schneider. 
Auf Wunsch bin ich auch gern bereit, Pflüge auf Probe zu geben. FERIEN 


J. Kemna, Breslau, 


2) Trewendt's Hauskalender, 


Mit 1 Stahlſtich. 8. Cartonnirt und mit Papier durchſchoſſen 5 Sgr. N 
3) Jureaukalender. rr Spe. Nef Monate auf einer Seite ge 
4) Comptoichalender. erden eher gehe 
5) Etui- oder Tafelkalender. due 1, Ser, Mulkae 
6) Dricftafchenkalender. Mit Raum zu Notizen, 3 Sgr. 
7) Portemonnaiekalender. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


* Bock Verkauf 


Original⸗ 
Leutewitzer 


beginnt den 8. October. 
Wagen ſtehen ſtets beim Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
rateur in Nawitſch zur Verfügung. 


Alt⸗Kröben p. Kröben. 


Kalender für 1875. 


Vorräthig bei allen Buchhändlern und Kalender⸗Diſtribuenten: 


1) Trewendt's Polks kalender. 


Mit 8 Stahlſtichen 5 zahlreichen in den Text be Holzſchnitten. 
} r 


Elegant broſchirt 12½ Sgr. 
Gebunden und mit Papier durſchoſſen 15 Sgr. 


gr., auf Pappe gezogen 4 Sgr. 


Mit abgerundeten Ecken und Goldſchnitt 
2 Sgr. 


Der Ungewaſchene Wollen 


aller Gattungen, ſowie fabrikmäßig gewaſchene 

Wollen kauft zu beſtmöglichen Breien ſc } 
[428 Isidor Henschel 

ee in Sommerfed. | 


Für Dreſchmaſchinen. 


Staubbrillen zum Schutze der Augen, 
à Std. 10 Sgr., 4 Did. 3 Thlr. 420 
_ Gebr. Mietelstrass, Magdeburg. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


in hieſiger 


Heerde 


H. Grundmann. 


Eisengiesserei und Maschinen- Fabrik. 


Vock Verkauf. 


Breitgebaute ſchwere Merinoböde mit 1½ Verkauf. 
bis Aölliger treuer edler Wolle, für Züch⸗ 
tung von Fleiſch⸗ und Wollmaſſe geeignet. 
Nein erhaltener alter Dziecyner Stamm 
mit bewährter Vererbung 


- Futter-Fleischmehl 


der Liebig'ſchen Fleiſch⸗ Extract Compagnie (Fray Bentos, 
| Süd Amerika). 


Vorzügliches Futter⸗ und Maſtmittel für Schweine, 


Auf dem Charité -Amt Prieborn ſtehen 
zwanzig Stück hochtragende 


Diesjähr. Woll⸗ kaufen Schöder & Petzold, Breslau, 


ſind vorräthig: g 
Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗Deela⸗ 
rationen. 


Kalben zun 


(H. 22895) [419] Eifenbahn- u. Fuhrmanns⸗Frachthriefe. 
— Zuckerrüben eee a 8 
orladungen un eſte. 
Zuckerrn en Miethsgultungsbücher. 0 1 
Fremden-Meldezettel- und Quittungs⸗ 


blanquets. 


1 Pfd. Futter⸗Fleiſchmehl erzeugt 1 Pfd. Körpergewicht. 
Carl Scharff & Co., Breslau. 


[423] 


uch 0 
Radeck bei Lüben. 
“REN G. Weber. 


1425] . 


1 8 Thlr. pro Ctr. Dzieczyn: Heerd⸗ Zwingerſtraße Nr. 4. 1416] 
b ee 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 


A 
ve 


